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Exterieurbeurteilung

Der MusterknabeDer Musterknabe
Ein ideales Gebäude soll

beim Reitpferd seine

Funktionen erfüllen, Ge-

sundheit sichern und Leis-

tung bringen. Der Hanno-

veraner-Zuchtleiter Dr.

Werner Schade erklärt

die wichtigsten Merkmale,

die Gutes verraten – und

er warnt vor Schema F:

„Ein Pferd kann man nicht

am Reißbrett entwickeln.“

ibt es das perfekte Pferd? Es
gibt auf jeden Fall ein Ideal, an
dem man sich orientieren kann

und das man anstreben sollte“, sagt Dr.
Werner Schade aus Celle, Zuchtleiter
beim Hannoveraner Verband. Aber die
Realität zeigt immer wieder eine er-
staunliche Vielfalt von Varianten. „Das
macht die Pferdezucht so spannend.“
Deshalb sein Credo: „Ein Pferd muss
man immer in der Gesamtheit sehen,
durch Charakter und innere Einstel-
lung können körperliche Mängel in der
Konstruktion  kompensiert werden.“
Beim Pferd spielt die Psyche für die
Leistung im Vergleich zu anderen 
Tierarten eine entscheidende Rolle.
Trotzdem ist und bleibt die Exterieur-
bewertung ein unverzichtbarer Bau-
stein in der Selektion. Berücksichtigt
werden muss auch die Disziplin (s. S. 8),
die das Pferd einmal ausüben soll. „Im
Hinblick auf Gesundheit und Belast-
barkeit dürfen in der Korrektheit des
Fundaments – wenn überhaupt – nur
sehr kleine Kompromisse gemacht wer-
den“, findet Dr. Schade.

G

Rücken/Oberlinie 
Harmonische Oberlinie, aus der eine gute Verbindung

zur Hinterhand resultiert; ein zu matter Rücken

schiebt das Hinterbein nach hinten, anstatt es unter

den Körper treten zu lassen. Nicht zu lang, nicht zu

kurz, eben so lang, dass er sich aufwölben kann.

Kruppe 
Große Linien, nicht zu steil, nicht

zu horizontal, damit eine ideale

Hebelwirkung der Hinterhand das

Pferd in Bewegung setzen kann.

Oberschenkel 
Soll schräg liegen, das Kniegelenk

weit vorne, beinahe unter dem

Hüftknochen. Das ermöglicht ei-

nen ergiebigen Schritt und elasti-

schen Gang.

„Das Pferd ist kein Mechanismus, 
sondern ein Organismus“

Buch-Autor Alfred Knopfhart in „Beurteilung und Auswahl von Reitpferden“ von 1963.

Sprunggelenk 
Schwierig zu beurteilen; es soll in

jedem Fall klar, trocken und mit ei-

nem Winkel von etwa 145 Grad für

eine optimale Kraftübertragung

ausfallen. Der Winkel dämpft die

Bewegung für den Reiter. Aber: Es

gibt viele erfolgreiche Pferde, die

ein sehr gerades Hinterbein ha-

ben, also wenig Winkel im Sprung-

gelenk. Gallen und Piephacken

sind nicht erwünscht.
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